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Der in Fig. 419413) abgebildete Schädelfiänder hat vor anderen [einer Art
wefentliche Vortheile, die darin befiehen, dafs der Schädel keine Verletzung durch

die Befeftigung erfährt, leicht beliebig wagrecht zu ftellen, auch nach oben zu

drehen fit, und dafs Schädel fowie Unterkiefer ohne Schwierigkeit getrennt vom

Ständer genommen und betrachtet werden können. Dabei if’t der ganze Schädel
dem Befchauer fichtbar, ohne dafs der Ständer das Auge ftört.

Dies ift bei dem neben ftehen-

Fig. 4194 den Schädelftänder auf die folgende

«Art erreicht. Auf fchwarz polirtem

Holzfockel a ifi ein lothrecht fiehender

Bolzen 5 aus Eifendraht mittels einer

Schraubenmutter befefiigt. Ein verfiell—

barer Arm von fchwachem Meffingrohr

mit“ 2 Klemmfchrauben wird mit feinem

lothrechten Theile auf den Bolzen !)

gefchoben; der wagrechte Theil nimmt

den Unterkieferhalter d auf. Letzterer

ift aus flärkerem Meffingdraht ange—

fertigt und läuft in 2 gebogene Spitzen
 

   
aus, die in den Canalz's mandz'bularz'r 

 

 des Unterkiefers eingefchoben werden.
 

 Der eigentliche Schädelträger befteht

Schädelftänder“fl. —— 1/5 n. Gr. aus einem Meffingrohre mit Klemm-

fchraube und 3 aus einander gefpreizten

Meffingfedern mit umgebogenen Enden und wird durch das Hinterhauptloch in den Schädel eingeführt,

bis der auf das obere Ende des Rohres ausgefchraubte Gummiknopf die innere Fläche der Schädelkapfel

berührt. Alsdann werden die 3 aus dem Hinterhauptloch herausftehenden Meffmgfedern umgebogen und

am Schädel befeftigt, damit fie nicht in die Schädelhöhle einfchnappen.

Von fonftigen befonderen Einrichtungsgegenftänden brauchen fchliefslich nur

die Knochenentfettungs- und Macerations-Vorrichtungen der zoologifchen Mufeen er—

wähnt zu werden. Abbildungen und Befchreibungen derfelben finden fich in den

unten angegebenen Quellen 414).

c) Beifpiele.

Das Naturhif’corifche Mufeum in Hamburg (Fig. 420 bis 423 415) ift aus kleinen

Anfängen durch freiwilliges Zufammenlegen vereinzelter Sammlungen entf’canden und

Ende der dreifsiger Jahre in den Bef1tz des Staates übergegangen. Der Neubau

deffelben wurde Sevnper & Krulz'fc/z übertragen, nachdem deren Pläne auf Grund

des 1884—8 5 flattgefundenen Wettbewerbes zur Ausführung bef’cimmt worden waren.

Diefe erfolgte 1886—89.
Die Baufielle nimmt einen Theil eines im Often der Stadt hoch gelegenen Platzes ein, der weder

vom eigentlichen Schwerpunkte Hamburgs, noch von den höheren Bildungsanftalten zu weit entfernt ift.

Die Hauptfront des Gebäudes ift nach Often an einer breiten, Steinthorwall genannten Strafse gelegen.

Den räumlichen Anforderungen konnte nur durch eine auf das äufserfte wahrgenommene Aus-

nutzung des verfügbaren Bauplatzes genügt werden. Dies ifl: durch das für den Neubau gewählte Syf‘cem

erreicht. Nach demfelben gliedert fich das Mufeum in einen grofsen, von oben erleuchteten Mittelfaal

mit rings umlaufenden Sammlungsfiilen, deren Tiefe fich durch die gegebenen Abmeffungen der Gehbahnen

413) Nach: MEYER, a. a. O., S. 10 u. Taf. 6.

414) MEYER, a. a. O., Taf. 5 — fo wie: KLEINWÄCHTER, F. Das Mufeum für Naturkunde der Univerfität Berlin.

Zeitfchr. f. Bauw. 189x‚ S. 7 bis 10.

415) Nach: SEMPER‚ M. Das neue naturhiftorifche Mufeum in Hamburg. Deutfche Bauz. 1890, S. 237. — Fig. 420

bis 422 nach von den Herren Architekten freundlichf’c zur Verfügung gefiellten Plänen.
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